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Verstaatlicht

In einem Privatunternehmen im Osten
sitze ich gerade im Fabrikbüro, als ein
mir bekannter Arbeiter hereinkommt
und um Abrechnung bittet, er wolle
nicht mehr dableiben. «Warum wollt
ihr denn gehen, Sowtschuk?» frage ich
ihn. «Ach, ich verdiene hier zu
wenig», sagt er.

Kurze Zeit darauf habe ich in einem
verstaatlichten Werk in der
Nachbarschaft zu tun. Als ich nun über den
Fabrikplatz gehe, wer kommt mir da
gemächlich entgegengeschlendert?
Sowtschuk. «Grüfj Gott, Sowtschuk»,
sage ich, «seid ihr jetzt hier in
Stellung?» «Jawohl, Herr.» «Und seid
ihr zufrieden?» «Jawohl, Herr.»
«Wieviel verdient ihr denn hier, wenn
man fragen darf?» «Vierzig pro Tag»,
sagt er. «Waas, vierzig? Aber bei
uns hatfet ihr doch sechzig, soviel ich
weih?»

«Jaaa», sagt er bedächtig und kratzt
sich am Ohr, «schon richtig, doch bei
ihnen muhte ich die sechzig richtig zu-
sammenkrampfen. Hier dagegen reihe
ich mir kein Bein aus, ich verdiene
zwar bloh vierzig, aber meine Arbeit
ist keine zwanzig wert.» i-u-o-n

Der Brief ans Amt

«An Gesuntheiz Amt
Sint Sie sovröintlich und komen Sie

nöchstens einmahl bei uns forbei. Wehn
wir austr Wohnstube hinausschauen, so
sehen wier ein Hünerhof und Miesfhöife.
Am morgens 4 Uhr Krhöt der Han. Wiehr
haben 2 kleine Kinder, mich nimt nur
wunfer Ob das Gestatetist, Ich habe
disen Herrn Aufmerksamgemacht ob er
der Hönerstahl hat gemacht.

Sich mehlten bei Fam. Sch

Es grüst Fröintlich Fam »

Original-Abschrift 19491 r

Von der Trockenheit

Diese Dürre! Und doch soll es immer
noch Leute geben, die auch jetzt das
Gras wachsen hören. fis

Alex Imboden
lächelt und zwar mit Recht, denn er hat das neben dem .Walliser
Keller" gelegene alt- und weltum bekannte .Restaurant
Emmentalerhol- mitübernommen. - Da muss die Zunge schnalzen und

der Gaumen lache i!

de Gaulle will der Marianne in den Schoß fallen

Der Schiedsrichter

Der Referee war viel zu gutmütig:
ein Foul nach dem andern wurde
geduldet; das Spiel artete aus. Nach einem
skandalösen Fehler ertönte von der
nahen Bahnstation aus ein ohrzerreihen-
der Pfiff. Da ruft ein Zuschauer: «Hend
ers ghört?: Dä Lokifüerer hät sogär
nüme chöne schwige zu dem Schpiil!»

Aka

Leckerbissen
in jeder Preislage

Braustube Hürlimann
am Bahnhofplatz ZÜRICH

Preisaufschlag bei der SBB!

Allen denjenigen Wunderdoktoren,
welche glauben, dah s'e der kranken
SBB durch einen Preisaufschlag zur
Gesundung verhelfen könnten, möchte
ich zu bedenken geben, dah schon
viele Kranke an einem Schlag
gestorben sind! Brun
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